
Gesamte Gratisauflage 2023:
330704 Exemplare D-CH
137190 Exemplare F-CH
23733 Exemplare I-CH
Total Audience CH 2.182Mio.
Leserschaft gemäss
MACH Basic 2024-1:
900 000 Leser D-CH
353 000 Leser F-CH
65 000 Leser I-CH
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ZÜRICH EineBerufslehre schützt nicht vor Tieflohn.Der
Gewerkschaftsbund fordert darummehr Lohn.
Werhierzulande eineBerufslehre
abschliesst, ist gut ausgebildet.
Schliesslich gilt die Schweiz mit
der Qualität ihres dualen Bil-
dungssystemsweltweit als einzig-
artig. Nur: Bei der finanziellen
Wertschätzung sieht es anders
aus, wie eine Auswertung des
Schweizerischen Gewerkschafts-
bundes (SGB) basierend auf der
Lohnstrukturerhebung des Bun-
desamtes für Statistik BFS zeigt.
Viele der Jobs ab Berufslehre

weisenein sehr tiefesLohnniveau
auf: Jeder dritte Beschäftigte in
einem gelernten Beruf verdient
monatlichunter 5000Fr. – bei 13
Monatslöhnen im Jahr und auf
eine 40-Stunden-Woche umge-
rechnet. Noch frappanter ists bei
denFrauen: Fast dieHälfte arbei-
tet für einenTieflohn.Amärgsten
ist die Situation beim Verkaufs-
personal inBäckereien: 94Prozent
der gelernten Beschäftigten ver-
dienen unter 5000 Fr. – es folgen
das Personal in Coiffeursalons
(89%) und in Restaurants (88%).

Alles in allemsei es schon frag-
lich,weshalb sich die Berufslehre
dermassen unterordnen müsse,
sagt SGB-ÖkonomDavidGallus-
ser. Dies schade der gesamten
Berufsbildung: «Viele Jugendliche
wechseln schon früh ihre Lauf-
bahn, bilden sichweiter, oder star-
ten eine Zweitausbildung.» Der
akute Fachkräftemangels werde
durch diese Lohnhierarchie ver-
stärkt. Daher: Arbeitgebende
müssten die Löhne erhöhen, so
die Forderung.
Laut SGB gibt es also einen

Spielraum für mehr Lohn in ge-
lernten Berufen. Dem wider-
sprichtderSchweizerischeArbeit-
nehmerverband (SAV):Geradevor
dem Hintergrund des Arbeits-
kräftemangels gingendieBetriebe
bereits heute bei der Höhe der
Löhne an ihre Grenze. Cheföko-
nomSimonWey: «Löhnekönnen
nicht nach Belieben erhöht wer-
den, zumal nicht alle Branchen
dieselbe Kostenstruktur haben.»
SILVANHAENNI

Tieflohn nach Lehre: Berufe
gehen nie über 5000 Franken

KI an der Börse: EineGoldader?
ZÜRICH Künstliche Intelligenz
ist imTrend, da liegt es nahe,
dassKIsnunauch imBörsen-
handel Einzug halten.
«KIwirddenHandelweiter

beschleunigen», sagtChristoph
Schmidhuber von der ZHAW.
Dank KI finde man kursrele-
vante Informationen jetzt
noch schneller, etwamit auto-
matisierten Bild- und Texter-
kennungen. Aber sind KI-ge-
nerierte Handelsstrategien
eineOption, um schnell reich
zuwerden? «Da bin ich skep-
tisch», sagt Schmidhuber. In
effizientenFinanzmärkten sei
es schwierig, über- oderunter-
bewertete Anlagen zu identi-
fizieren – auch mit KI. Ein
einfaches Anlagemodell sei
meist nützlicher als eine KI,
die Muster erkenne, die viel-
leichtnur zufällig auftreten, so
wieTierformen indenWolken.
Für Menschen werde es

nun immer schwieriger, selbst
AssetManagement zu betrei-
ben.Gebe esMarktineffizien-
zen, nutzten einige grosse

Akteure diese in Sekunden-
schnelle aus. «Der Privatan-
legerwirdkaumkonkurrieren
können», sagt Schmidhuber.
Auch Banken setzten be-

reits auf KI, etwa die Raiffei-

sen. Aber nicht an der Börse.
«Bei der Anlageberatung set-
zenwir auf dieErfahrungund
Fachkenntnisse unserer Ex-
pertinnen und Experten», so
die Bank. MUR/DEL

Bäcker verdienen
nachder Lehreoft
wenig. Getty Images

Sunrise erhöht
Internetspeed
ZÜRICH Sunrise hebt die Inter-
netgeschwindigkeit auf seinem
hybridenGlasfaser-Kabelnetz,
an das rund 80 Prozent der
Schweizer Haushalte ange-
schlossen sind, von1Gbit/s auf
2,5Gbit/s an. Alle Kundinnen
und Kunden, die mit 1 Gbit/s
am Netz angeschlossen sind,
sollten davon profitieren. Bei
Bedarf erhält die Kundschaft
auch einenWLAN-Verstärker
geschenkt, den Sunrise Smart
WiFi Pod nennt. Mit diesem
kann sie die Reichweite des
WLAN-Signals vergrössern.
Etwa 90000 der Haushalte
brauchen für das Geschwin-
digkeitsupdate ein neues Mo-
dem, das laut Sunrise-Chef
André Krause einmalig 49
Franken kostet. MUR

Geld aus Jemen:
Minibusse für UBS
BERN Das Eidgenössische
Finanzdepartement (EFD)hat
die UBS mit einer Busse von
50000 Franken belegt – ange-
sichts der Versäumnisse der
Bank mutet die Summe klein
an.Es gehtumüber5400Fälle,
bei denendieBankzwarWarn-
hinweise zu Geldwäsche ent-
deckt hat, diese den Behörden
aber nie weitergemeldet hat.
DieVerdachtsfälle betreffenalle
denehemaligen jemenitischen
PräsidentenAliAbdullahSaleh
und dessen Familie. Im Straf-
befehl des EFD geht es um ei-
nen konkreten Fall aus dem
Jahr 2009, bei demSaleh über
zehnMillionenDollarvomSul-
tanvonOmanerhielt. Einervon
Salehs Söhnen soll den Check
inZürichhöchstpersönlichder
UBS übergeben haben. Der
GrundderBusse: LautEFDhat
die UBS die eingeforderten
Unterlagen nur teilweise bzw.
lückenhaft eingereicht. BHO

DieUBS ignorierte Tausende
Warnungen. 20min/Matthias Spicher

KI kanndenBörsenhandel starkbeschleunigen. Getty


